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M ine h utigen Ausführungen b treffen die g e o l o g i­
s c h e n Vorbedingungen für die nlage 

v o n T I p e r r e n i n d e n t a l p e n einen GeO'en-
t nd, d n ich an dieser t lle im Jahre 1909 im Rahmen 
in s ortrage *) behandelt habe und zu dem in der Di -

ku sion über die eu Vortrag**) u. a. auch Herr Univ.-Dozent 
Dr. F. M a c h a t s c h e k tellung genommen hat. Ich 
wi d rhole das Wesentlich te mein r damaligen Aus­
führung n: 

„ Bei ostalpwen Tälern ist der Fel grund oft in ganz 
unglaublicher ·weise ausgeti ft und nachher wieder mit 

chlamm, Geschiebe und Trümmermass n ausgefullt. Dies 
gilt sogar fur einzelne Klammstreck n und man muß die 
}i rage der F u n d i er u n g mit um o größerer Vorsicht 
behand In, als nur zu oft herabge türztes Trllmmerwerk 
fur anst henden Fels gehalten wird der in Wahrheit erst 

0 od r 40 m unter Tag liegen mag. Ich kann bei die em 
bautechnisch wichtigen Phänomen Ub r das ich ein 
reiche Erfahrungsmaterial be itze, hier nicht länger ver­
weilen und will nur kurz an die bekannten chwierig­
k iten d r Bru kenfundierungen am oberen Ende der 
Ga teiner Klamm, an den verunglückten Wehrbau am 
Ausgang der alzachöfen bei Golling und an die unter 
großen K sten mit Hilfe zweier Ka.issons erst nachträglich 
bewirkte Fundamentvertiefung der Celinasperre erinnern." 

Die seither bei dem Bau der Talsperre in der Saalach 
nächst Reichenhall gewonnenen Erfahrungen sowie die 
Bohrungen ftlr die projekti rten Talsperren in der Erlauf 
haben di Re Voraussage vollauf bestätigt. Um so 

*) ,,Übe.r Flu.Bregime und Talsperr nbau in den Ostalpen". 
"Zeit chrift d. eterr. Ing.- u. Arch.-Verein " 1909, r. und 51. 

**) Desgleichen Disku sion. Zeitschrift d. Österr. Ing.- u. Arcb.­
V reines" 1910, Nr. 26, 27 und 8 . 



o fremd nder wirken die nsicbten welebe Herr Doz nt 
Dr. Mac bat s c b e k in einem Aufi atze „ Über die geolo­
gi ehe Pr!)gnose beim Au bau von Wa rkräften im Ge­
birge" (,, sterr. Wochenschrift fur den öffentlichen Bau­
dienst" 1912, Heft 46) nunmehr entwickelt, wobei er 
unter anderem sagt: 

„ un steht es beute tatsächlich so, daß, während da 
Deutsche R ich und die chweiz bereits auf zahlreicher 
seit vielen Jahren bestehende große Wasserkraftanlagen 
blicken können bei denen die Richtigkeit der von geolo­
gi ober eite gestellten Prognose aus der Erfahrung ge­
prUft werden kann, es in den ö t rreichischen lpen noch 
nahezu keine größeren tauanlagen gibt weshalb von 
Erfahrungen noch nicht die Red sein kann." ... ,, Die groß n 

lp ntäler ind in postglazialer Z it nachdem die prä­
glazialen erwitterungs- und Auf: cbuttung ma sen durch 
die iszeitlichen Glet eher entf: rnt word n ind vielfach 
zu gewiß sehr beträchtlicher Tiefe wi der aufgeschutt t 
worden." . . . ,.Es versteht sich au d m Gesagten bereits von 
selbst, daß die Errichtung in r ' taumauer von beträcht­
licher Höhe nur auf fri eh m, möglichst wenig verwittertem 
G st in erfolgen wird und daß daher die von der Ver­
witterung stärker angegri tfen n oberflächlichen Partien 
vorher ntfernt werden müssen. In dieser Beziehung steht 
es aber gerade in dem weitaus größ ren Teile unserer 
Alp n recht gUnstig, da die letscber der Eiszeit alles 
ältere Verwitterungsmaterial und auch die oberflächlichen 
tark verwitterten chicbten ausg fegt und ausgebobelt 

und Uberhaupt durch Becken- und Rieg, lbildung der n-
1 ge von taubecken geradezu vorg arbeitet haben. Man 
wird daher zumeist nur hr wenig ti f geben müssen, um 
vollkommen fri ches Gest in zu erreichen*). 

Diese in sieb nicht wider pruchsfreien Ansichten sind 
nachdrücklich t gegen mein eingangs rwähnten Aus­
führungen und wört}jch geg n meinen L itsatz 2 gerichtet. 
Ich sebe mich daher veranlaßt, nicht nur uber die seit 

"') ,,Es sei dies besond rs bemerkt, da vielfach die Meinung 
v rtreten wird, daß infolge der ehemaligen Vergletscherung der Alpen 
in diesen besondere chwierigkeiten filr die Gründung und seitliche 
Einbindung des Mauerprofile bestehen. Ich glaube im Gegenteil, daß, 
wie oben gesagt. die alte Vergl tscherung durch Wegschaffen des 
prllglazialeu Verwitterungsechuttes und Abhobelun der oberflächlichen 
Gesteinsschichten für die Anlage von kilnellichen taubecken geradezu 
die Wage gebahnt hat und überdies anch durch Becken- und Riegel­
bildung eher fördernd als nachteilig g wesen ist.u 

Anmerkang des zitierten Aufsatzes. 
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meinem Vortrag n e u g e w o n n e n e n Er f a h r u n g n 
im ostalpinen Talsperrenbau zu berichten, sondern au h 
das seinerzeit erwähnte ä I t e r e Erfahrungsmateriale d r 
Fachwelt zur Prüfung vorzul gen. Um jedes zu f ä 11 i g 
Moment au s z u schal t e n, werde ich Beispiele aus all n 
Teilen der Ostalpen vorbring n und auch Forschungs-
rgeboi se aus den W stalpeu heranziehen. Und um nicht 

bloß persönliche Ansichten zu v rt chten, will ich v r­
auchen, aus den Beobachtung n chlu se allgem iner atur 
und Erfahrungsregeln fur die Praxis abzuleiten. Ich werd 
also einen kleinen Au chnitt m ines ortrage on 19 
durch Wort und Bild rw it rt gewis ermaßen m d r 

rgrößerung vorftlhren. 
Es obliegt mir vor all m der achwei da 1m 

ehemals vergletscherten Teil d r Ostalpen die Fe l ohle 
der meist n Täler in beträchtlicher Tiefe unter dem heutigen 
Talboden liegt, daß also wirklich eine tarke Ver huttung 
dieser Täler besteht und daß di selbe vorwi gend eine 
Folge der einstigen Vergl tscherung ist. Dieser achweis 
war chon im Jahre 1909 dur h eine Reihe prakti eh r 
Bauerfahrungen gegeben. ie b treffenden Aufs hlusse 
Ub r die Untergrundv rbältni von Alpentälern wurden 
allerding zum Teil bei Bruckenbauten geschait n. Fur 
uo r ' treitfrage ist di rt des Bauwerke belanglo . 
Fur die Tal U b er et z u n g n werden geradeso wi fur 
die Tal s p e r r e o die na t n Fe! profile g ucht ab r 
die tiefe Lage des Fe! grund s ist häufig au schlagg b nd 
fur die Wahl von g r o ß e n p a n n w e i t e n geworden. 
Ich werde insbesondere enge Durchbruch täler, sog nannte 
K l am m e n, vorfuhren, bei welchen auch „der morpholo­
gisch geschulte Blick des Gutachters" zur Annahme von 
hochliegendem Fel grund verleitet wurde. Bei der Zusammen-
t llung die es noch nirgends veröfF ntlichten Erfahrungs­

ma riales wurde ich von meinen Fachgenos en au~ t t­
kräftig te unter ttltzt, wofür ich denselben auch an di er 

teile aufrichtigen Dank sag . 

I . Bau rrahrun n. 

Ich be preche die einzelnen Talstreck n in g ogra­
phi eh r Ordnung und b gino , von \Vest nach Ost fort-
chreitend, mit einigen B i pi Jen von der o r d seit der 

Alpenkette. 
1. Tri anna chlucht. 

Abb. 1 zeigt den Längen hnitt der rund 120 m 
flußauf der Vereinigung von Rosanna und Tri anna g -
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legeneu, 1 3 bi 1 4 rbaut n Tri sann ab r U c k e 
d r A r l b e r g b a h n. 

Die Au~ chlu in der Tal ohle wurd n durch 
Probeschächte fUr d n Bau und den proj kti rten Umbau 
der Brücke sowi bei dem 1902 ausgeführten Bau 
des Elektrizitätsw rke Pian erzi lt. Bis 1 m unt r der 
Ba hsohle wurden nur gr ber chotter und groß BIBcke 
augefahren. Der el gruud liegt jedenfalls w entlieh 
tiet r. Die Brückenpfeiler wurden seinerzeit unter g -
chickt r Ausnutzung d r F l ftanken u n ab h ä n g i g 

von d r Be cha~ nb it d r Talsohle angeordn t. 

2. f a lnntal. 

In der engen el hlucbt zwischen Martin bruck und 
Fin termUnz d uten Grundmoränen , die bis an d n 
Wa rspiegel reichen, auf tiefliegenden Fel grund. D r 
Inndurchbruch bei Ku~ t in hat einen Alluvialboden von 
Uber 1 km Breite, aus d m zwei rings umschüttete Insel­
berge aufragen. In der ganz n österreichi eh n lnnstre ke 
k nn ich keine hocblie.,. nde Fels cbwell . Da enge 
Durchbruchsprofil d r PontlatzbrUck 
zwi eben Landeck und Prutz, hat nach den Aufschlus en 
b im Umbau der R ich traßenbrUcke eine sehr ti f­
li g nde Fels ohl und wurde auch große chwi rigkeiten 
fUr die eitlich Einbindung einer Staumauer bieten (vergl. 

bb. 2). foh betone dies be onders weil hier die Prutz r 
T lweitnng abschließt und dies eine jener tellen ist, von 
d nen Herr Dr. Mach a t s c h e k sagt: ,,Dort aber, wo das 
Becken nach unten sich verengt und zu Ende gebt, darf 
im allgemein n die gering te Mächtigkeit der lockeren 
Bodendecke vorau gesetzt werden ... " Tatsächlich wurden 
die Widerlager der Pontlatzbrucke auf li genden Ro ten 
im chwemmsand gegründet. 

Die maßger chten Zeichnungen fur die Abb. 1 und 2 
verdanke ich Herrn Insp ktor Ing. V. K ö c k in Landeck. 

Das Felsbett der untersten Innstrecke von Pyret bis 
Passau liegt nicht mehr in den Alpen, sondern in der 
böhmischen Mas e und findet eine Erklärung im Abschnitt 
IJI, Punkt 6. 

3. Das alzachtal. 

Unterhalb der Krimmler W a serfälle, die Uber eine 
teilstufe von 1460 auf 1080 m Seehöhe herabstUrz n hat 

das Salzachtal bis Taxenbach zweifellos eine mächtige 
Verschüttung erfahr n. ie Felsenge zwischen Taxenbach 
und Rauris-Kitzloch ist wahr cbeinlich e pi gen et i s h er 
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tur .,.ehürt d h r zu den b e s o n d e r e n T a 1-
s t r e c k e n auf die ich päter au fuhrlich zurückkomm . 
In der kurzen nKl mm bei hwarzach erfolgt trotz der 
an den fern sichtbar n felsigen bra ion terra en ein 
derart rasche V rti fung der ohle daß der Bahnbestand 
mit Beton inkw lzen vert idigt werden muß; eine Er-
cheinung die nicht auf ine durchlauf nde Fel chwelle 

hindeutet. Er t d r P aß L u e g in welchem die alza h 
den Rie enri g l d Ot nauerberge durchschneidet 

Abb. 3. Klamm bei Lend. 

h eint ein urchbruch tal mit hochliegendem F el grund 
zu ein. Ich b h ndl zun eh t noch den b taufgeschlo nen 
Zubringer des inner lpinen alza ha-ebiete die Ga tein r 

ehe und komm dann uf die e berühmte chluchtprofil 
noch be onder zurück. Im re tlichen Lauf der alzach 
u n t er h l b P ß Lu .,. findet ich nicht eine put· von 
hochliegendem F lsbod n . 

.J. JJie Ga tei11er Ache. 

Di ordr mpe der Tauernbahn Uber etzt die Ache 
clr imal mit offen n Brll k n. Die Widerlager der hüch t­
gelegenen in der he des Felsriegel der P rker höhe 
steh n auf tiefen Pfahlrost n in mllchti.,.en andablagerungen. 
Die mittler Bruck b i Dorfga tein i t im breiten Talboden 
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< l · \V · in and und chlamm gegründet. Dort wo 
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Abb. 4. 

g gen di ng ]i'eJ hlucht ine offene traß nbrucke (v rg l. 
Abb. ;). An die r v rfUbr ri hen teile mu ß wohl der bo h­
li nd F'elso-rund vorband n ein? Die Aluminium-11 abriks­
A.- . in L nd bat ih11 fllr ihr n W hrbau durch eine Reib 
v n B hrung n ge u ht ab r nißht uefunden. Vier gr ß 
Bau.,.rub n für di Wiel rl a"' r chlossen n ur g rau c n 
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Ton c h l a m m auf und die vi r Mau rkörper mu( t n 
auch hier auf ti fe Pfahlroste gest llt werden. Abb. 4 z io­
das Profil der Bohrungen für da Wehr mit d n rUndun g -
tiefen der benachbarten traß nbrucke. 

-. Die 'alzach-Öfen bei Golling. 

Die vielbe ucht n 'alzach- zwi en und 
<l m Paß Lueg sind d r Typu e una ebil in n 
Ero ionstal . Vom breiten cho od n r G Tal-

Abb. 5. Salzach-Öfen bei Golling. 

weitung o-e eben ist <l r chmal blitz in d n Bänk n 
des Dach teinkalke kaum zu rkennen (v rgl. bb. ). 
Diese tell e hat in F chkrei n ine gewis BerUbmth it 
durch den kuhnen Versuch erlangt di alzach dur h 

perrmauer in di f; n zurU kzu tau n und die Wa 
kraft fUr elektro hemi eh Zweck e au zunutz n. 

Ob ring ni ur W. Fa h n d r i c b der mit di er 
4'nlage al erster die usnutzuno- d r roßw rkr ft 
Osterreichs an bahnte be cbreibt di im J hr 1 97 natur­
g mäß Ub rrasch nden Erfahrungen in nachst h nder Wei . : 
„Als ich nach sehr kost pi liger Her t llnng der Abdammuog 
fur den Wehrbau in d m 5 m tiefen Flußb tt di Ausl1ub-
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arbeiten bei kol alem W a erandrang den zu bewältigen 
drei große, mit Lokomobilen angetrieben Zentrifugalpumpen 
Tag und Nacht laufen mußten, auf 6 munter Was erspi gel 
getrieben hatte zeigte ich daß di vorher nach ondi er-

_ftofJ' ko u ~ ~dtte-n, q[2 ~ J0,4.t.e;, 

am.elu,~~ dc.t efcJ?wcf. -ferv 
gei- ofP~~ 

Abb. 6. 

versuchen cheinbar kon tatierte el sohl wel he di e poli­
tische Behörde al Fund ment für da 10 m Uber Wass r­
spiegel, im ganzen also 16 m ub r Flußsohle zu rbauende 
Wehr al unerläßlich vorgeschrieben hatte, tat ächlich nicht 
vorhanden war. ondern nur einzeln große FelstrUmm r 
uns irregeführt hatten. ondierprob n zwischen di sen els-
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trilrnmern lieferten den sicheren Beweis daß auch in einer 
Tiefe von 11 m unter Wasser piegel die von der politischen 
Behörde ftlr den hohen Wehr bau vorgeschriebene Felssohle 
n i c h t zu erreichen und deshalb die Ausführung des be­
dingungsweise konzessionierten Projektes unmöglich war." 

Abb. 6 gibt eine schematische Darstellung des auf­
ge chlossenen Profiles. Der W ehrbau wurde nach beträcht­
lichen Geldverlusten des Unternehmers eingestellt und heute 
ist die Baustelle nur mehr flir ein geübtes Auge zu er­
kennen. 

Abb . 7. Saalachdurchbruch bei Reichenhall. 
Au fn ahme von llofphotogr. H. Fr i 1,, Rcichcnhn ll. 

7. Der aalachdui·chbruch bei Reichenhall. 

Wenig flußaufwärts von Reichenhall durchbricht di e 
Saalach bei Kibling einen Riegel vom Ramsaudolomit. 
Diese Engstelle, welche ein breites Talbecken abschließt, 
wurde zur Anlage einer 10·3 m hohen Talsperre ausgewählt. 
Das an den Stauraum angeschlossene Kraftwerk in Kirch­
berg besitzt eine mittlere Jahresleistung von rund 3200 PS 
und ist für den elektrischen Betrieb der Bahnstrecke 
Reichenhall-Berchtesgaden bestimmt. Der Felsriegel von 
Kibling hat trotz seiner kleineren Abmessungen eine gewis e 
morphologische Verwandtschaft mit der oben beschriebenen 
Mündung der alzach-Öfen, denn auch hier verläßt der 
F lu ß das eigentliche Hochgebirge und geht in das breite Vor­
alpental über (vergl. Abb. 7). Das in der Krone bloß 90 m 
lange Sperrenbauwerk sowie die ganze Werksanordnung er-
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·eh inen im Übersichts-Lageplan (Abb. ). Der vom königl. 
bayr. taatsmini terium des Innern herausgegebene „Bericht 
über den tand der Wasserkraftausnutzung und Elektrizität -
versorgung in Bayern in den Jahren 1910 und 1911" ent­
hält eino knappe und treffende Sachverhaltsdarstellung, di e 
in ihrer dankenswerten Offenheit von vorneherein jede 
Polemik abschneid t und unter anderem lautet: 

"Die Unternehmung errichtete im August 1910 einen 
teg liber die Saalach um durch Einrammen von Ei en­

bahnschienen die genaue Tiefenlage des Felsens festzustellen . 
ach den für das Vorprojekt von der Wasserkraftabteilung 

im Juli 1908 vorgenommenen Bohrungen sollt e 
schon in einer Tiefe von etwa 6 m unter der Fluß-

oh l e der felsige Untergrund vorhanden 
sei n. Diese Feststellung erwies sich indessen als irr i g, 
da eine Reihe von Schienen ohne Schwierigkeit bis 9 m 
eingerammt w rden konnte. Die königl. Bauleitung des 

taatlichen aalach-Kraftwerkes die am 3. September 1910 
errichtet wurde, ließ daher unverzüglich mit umfassenden 
Bohrungen beginnen. Da sioh herausstellte, daß die früheren 
Bohrungen der Wasserkraftabteilung mit einem · für da 
grobkörnige Flußgesohiebe der Saalach z u s c h w ach e 11 

Bohr werk zeug (8 om Durchmesser) durchgeführt 
worden waren verwendete die Unternehmung zu den neuen 
Bohrungen, die nahezu 6 Monate in Anspruch nahmen ein 
besonders starkes Bohrwerkzeug von 22 cm Durchmesser 
Die Bohrlöcher an den für die perre in 
Aussicht genommenen teilen wiesen Ti e f en 
v o n e t w a 30 m a u f, b e v o r f e s t e s G e s t e i n a n • 
g et r offen wurde. Erst flußab wärt zeigte sich ein e 
etwas höhere Felslage, die in Ti e f e n v o n etwa 22 m 
ermittelt wurde. Die Bohrungen zeigten weiter, daß das 
'aalachtal bis zu 20 m Tiefe mit teils grobem, teils feinem 

Flußgeröllo aufgefüllt ist, worauf ein feines lehmige 
Material folgt das seiner Beschaffenheit nach von dem 
seitwärts anstehenden Gebirge stammt. Die es Material i t 
unmittelbar auf dem Fels gelagert. Neben den Bohrungen 
wurden V e rsuch e über dieWa sser durohlässi g­
k e i ~ des U n t er g rund c durchgeführt1 die ergaben. 
daß da Flußgerölle groß Wasserdurchlässigkeit besitzt 
während das in der Tiefe von 20 m auftretende lehmige 
Material nahezu wa erundurchlässig ist. Diese Bohrungs-

rgebnis e führten dazu, daß di e perre um etwa 30 m 
flußabwärts gerückt und in ihrer konstruktiven Durch­
bildung geändert wurd . Die Sperr besteht im wesent­
lichen au ein m auf dem Flußuerüll aufgesetzten Beton-
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körp r der flußaufwilrt d u r c h e i n b i s a u f d e n 
w a r u n d u r c h l ii. s i g e n G r u n d in 2 bi 2:. tn 
Tiefe hinabcrefUhrte Wand ab e chlossen 
wird. Die Dichtungswand kann nur mit dem Luftdruck­
verfahr n durchgeführt werden. Wegen d r Eigenart der 
hier vorli gend n Verhältnis e i t die ine außerg wöhnlich 
s hwiericr rbeit." 

I h habe die er amtlichen Dar tollung nur wenig 
hinzuzufügen . Zunäch t, daß der in 30 m Tief erbohrte Fel • 
grund g wiß n ich t gegen mein ingang angeführte 
Vorau sage von 1909 spricht. Das umst hendo geologische 
Profil der AufschlUs e (Abb. 9) hab ich nach iner im 

~iu.1.fl-=f'iB J..~ ef4,0..Wea,&:, 
~d.4'= 51.... ,4~. "~~ ~-" ~Je. 

Abb. 9. 

Juni 1912 v rgenomm nen Be ichtiguncr der Baustelle 
skizzi rt. Ich hatte nicht di Mögli hkeit fe tzustellcn ob 
d r in der rechten Profilhälfte anged uteto v r chllttete 
Tal in s hnitt nicht wesentlich tief r in d n F I riegel ein-

hn idot (vergl. Ab chn. ill. Punkt 1 und . ). Die künicrl. 
ba ·ri h Ob rste Baubehörd bereitet ein ausfuhrliche 
Baube chreibung vor die noch genauer ngab n über 
di uf ch]U e und die techni eh Au fuhrung der T I-

rr bringen wird. Ich be chränk mich daher auf die 
i htspunkte von a 11 g e m ein e r B d e u tu n g. 

Ein berblick Uber den Aufbau de Alpen,orlandes 
z igt uns daß zwischen den Bau ri hrungeu von R ichen­
hall und vom Paß Lueg ein geologisch r Zu ammenhang 
b steht. Abb. 10 ist eine vereinfacht Wied rgnb der Karte 
des Inn- und alzachgletscher aus dem W rk 71 Die Alpen 
im Ei z italt r" von Pen c k und Brll kner. Hinter den 
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Moränenwällen der letzten allg meinen Alpenvergletscherung 
sehen wir ausgedehnte eebecken, die bis in die h utig n 
Engtäler hineinreichen. Die einmUndenden Gebirgsßu 
etzten ihr Geschiebe in Form von Mündungsdeltas ab. 

lhre Aufschuttungen bauten sich vom eespiegel mit d m 
erforderlichen Rinngefälle bis in di fjordartigen Alpen­
täler hinein. Absturze von den Ubersteil n elswänden ver­
mehrten örtlich die Auf: chUttung. Im tieferen Teil de 
Beckens, hinter den Moränenwäll n langten ung h ure 

~ J~,., 

-::::- JUJts-Endmoranc 

Su n,dr.rStanmtbukur 

.. ~ 

Abb. 10. Karte des Inn- und Salzachgletschers. 

chlammassen zum Ab atz. Die tau nden Dämm wurd n 
vom überfließenden Wa ser durchschnitten und der luß 
räumte einen großen Teil der alten Deltaschüttung wieder 
au . Aber die heutige Flußsohle hat den ursprilnglichen 
Felsgrund noch lange nicht erreicht, insb sondere dort 
nicht, wo grobes Trtlmmerwerk die Auswaschung erschwert. 
In der Karte ist die Bausteil bei Golling mit G, jeo,e bei 
Reichenhall mit R bezeichnet; man sieht, daß die gewählt n 

p rrstellen gewissermaßen auf der pitz der alten Mün­
dungskegel liegen das heißt auf hochuber chutt ter Tal­
sohle. Die analogen Bau rfahrung n v n Reichenhall und 
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Golling incl in neuer Bew i · fur di Wichtigk it d r 
a e o I i c h n P o s i t i o n in r B a u s t 1 1 , der n 
Kenntni rmüglicht Bauerfahrunaen von in r · rtli h-
keit in zu t reffen d r W i uf ein and re zu Ub r -
tr n * ). 

Das Erlau/1al. 

Das auL\erbalb d r großen Alpenv rglet eh run"' g •­
legene glazialgeologi eh wenig erfor chte Erlaufg biet w r 
von mein n allg mein n usfuhrung n im Jahre l O au -
drucklich au genommen. Di eith r durch den Bau d 
niederö t rr ichi eben Lande I ktrizit tw rke g w nn n n 
Er f ab r u n .,. n ge tatt n aber g radezu. den Ultiak it. -
ber ich m us prUch no h w it r n O ten zu 
r treck n. 

Da · ewä rnetz d r Erlauf w i t 10 der horizon­
talen Gli derung und im L H.na nprofil be ondere EigentUm-
lichl<. it n auf ver 1. bb. 11 und 12). Zwi eben d r 
ober t n Erlauf und d r li gt ine auf-
f llend fäll tufe. di in d r er ten nlage wohl mi 
dem Läng brach Puchberg-Admont zu amm nhängt und 

pil.t r dur h glazial er chUttun weit r aus bild t wurd . 
Die Talrichtung d r Erlauf bi cheibb wird nach 
D i e n er**) bi zu ein m gewi eo Grad von der aus-
aeprägten u r törung eh ibb • ariaz II b einflußt. Di 
topographi ·he Detailkarte 1 : r. läßt rkennen daß 
da Erlauftal. wahr h inli h zur Z it d r <rrößteo Ver­
gl t .. herung d r La singalp n, von der Hauptßank 
d t eher " gen Ud n cntwä ert wurde. In d r tudi 
von R. Mi c h a 1 Ub r „die V crglet cherung der La sing­
alp o" ***) wird kurz f stg t llt: Die Moränen des Tal -

rund von Mariaz II haben inen h mal Udwu.rt ac-
richtcten Lauf der Erlauf v r buttct" (a. a. ., . 24 ). 

her auch d r n d r ords it des t h r g legen 
Teil des h uticren Erlauftal s wies na h P e n c k und 
B r u c k n r (a. a. S. 246) kl ine GI t h r auf. In 
der Tal treck v m Mitt rbach r Moos bis zum W ber­
grab 11 di h ut von Ud nach rord durchflos eo wird 
i t di Erlauf n eh big n Angab n l' u c k l 11 u f i g g -
word n. Das bei Mariazell zurUckg staut Was er ist se it­
lich !lUsgebroch n und hat ich gewi rmal\ n durch inen 

*) Vergl. hierüber: in g er, ,, Di Bodenunl rsuchun, fllr 
Bauzweck ". Leipzig 1911, W. Engel 111 a u n. 

**) Bau und Bild der stalpen", '. 401. 
***) Ber. über d. X r. V r insjl\br d. V r. d. Ueogr. a. d. uiv. 

Wien l 91. 
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Abb. 11. Gewässernetz der Erlau f. 
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u er s c h 1 a a v 111 Webergraben bis zum Üt chergraben 
ein n Abfluß in d nach orden gerichtete Tal y tem ge­
schaffen. Sowohl das rückläufige wi da querschlägige 
Talstllck besitzen hoch- bis freiliegende Felssohle. Im 
Längenprofil (Abb. 12) ist der Felsgrund n eh den An­
aab n die mir H rr b rkommis är "\ n z e 1 b u r g er 
mit Bewilligung der n.-ö. Lande -Ei enbahnbaudir ktion zur 
V rfllgung ge teilt hat ing tragen. n der t lle, wo d 
jün ere Ero ion tal au <l m älteren Talzug abzweigt teht 
di taumauer Erl aufkl u ( bb. 13). Tr tz d zw ifello 

Abb. 13. Talsperre „Erlaufklause". Ansicht vom Oberwasser. 

Unstigeu chluchtpr fil war 7 m Abraum ober der Fels­
ohle zu durchfahren. Der Fels ent prach nicht den Er­

wartungen und a stattet die GrUndunO' d r M uer chwierig 
und kostspi lig. E cheint daß ein an d r b rßächc 
nicht erkennbar r ufbruch von aipsführend m Ha el-
g birge angef: hr n ward und daß hier wied r ein Beispi 1 
j ner Bau chwierigkeiten vorliegt die ich nur indirekt 
au der ähe größerer tGrung linieu vermuten la en *). 

nterhalb des roß n L ingbache wurde ith r durch 
Bohrungen ein 1 m mächtige ÜberJa.,. rung der Fel -
·ohle festgestellt. Di B hrungen in inem dritten, an der 
11 lußsohle nur 3 1n breiten chluchtpr 61 oberhalb des 

*) Vergl. in g e r, "Die ß odenuntersucbung für B uzwecke". 



Trefflingbaches ind derzeit 
eingedrungen ; aber auch die 
Ergebnis erwart n. 

er t m ti ef in den and 
t lle läflt kein gun tiger 

Abb. 14. Stausee (im Hintergrund das unter Wasser gesetzte Haus). 
Photoa:r. -.on Th. ?,f a rk, cheibbs. 

9. De1· Rei,fgraben bei t. Anton a. d. J eßnit . 

Und nun noch ein n Schritt w iter aus dem Hoch­
bi rue o-egen da bis Wien zi hende FI cbgebiet. Nah 



d r Grenze gegen di Kalkzone erfolgte am 6. Mai l 10 
eine m cbtige bsitzung einer Fl scblebne, die den Reif­
graben vollständig abd mmte. Abb. 14 zeigt den tau-
e , d r über Wuns h der Bevölkerung durch ine 

kunstg rechte Wildbacbverbauung rbalten wird. fl rrn 
k . k. For tkommis är Ing. Otto 1! r eis verdanke ich 111-

g hende nterlagen über das Projekt au welch m ich 
folgen d n LHngens hnitt entn ahm (Abb . 16). Die ve r-
»• ] uo• 

11 

1 
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Abb . 15. Längenschnitt des Stausees. 

tilrzt t lle i t owohl im naturl ich n Verhältnis al 
uch mit zehnfacher b rböhun a eingez ichnet. hne 

menschliches Eingr ifen wurde die tal eits 20 111 hohe 
Barre durch das Bachwass r jedenfalls mit der Zeit zum 
T il abg tragen und oberhalb hinterlandet w rd n wodurch 
•in ziemli h au g glichen und unverdächtig au hend 
L ngenprofil entsteh en wUrd . Wir eben darau , wi di 
b zweif lte b rlagerung der F l sob l vor un 

ugen s lb t ohn Mitwirkung c1 r Vergl t herung 
t ben k ann . 

nd nun no h einig Bauerfahrungen von d r • U d­
R i t und aus d r Zent r a I z o 11 e der Alpen. 

10. JJer elina. 

ber den 14 m hohen Mauet·körp r der lina-
sperr finden sich in meinem Vortrag von l909 und in 
d r Di ku sion inige Aug ben owie zwei An icht n de 
' tauwerkes. Ich fuge eraitnzend hinzu, daß da \Va er 
nach d r ersten auf Schutt erfolgten Gründung der , 'perr 
unter dem fest in die Felswände ge pannten Mauerdamm 
durchbrach und au floß. Zur Abdi chtung enkte man tal-

it der Mauer zwei 4 111 breite K ai on ab, von d nen 
der naher zur Mauer gelegene 10 m unter der Tal hie 
da Eel profil erreichte ·und durch ein festes turzbett mit 
c1 r p rr zu in m wa rdicht n bscblu13 verbunde 



w urd . D er weite r ta lwil r ts l • n wurde weg n un reg 1-
mäßi Einbu h tuno-c•n der Talwand a ls zweck lo auf­
g 

11. Da Et ·chtal. 

Im Et ch tal bildet seih t da übe r 1000 111 , ehiihe 
gel ne Talgebiet ein B i pi I uno-ehcur r , r chUtlunn-. 
I m ganzen br iten Et ch tal bi zur Vcrone er K laus' 
tauch t k eine inz ige F I schwelle a uf. Die I la use wird aber 
von A. P e n k (a. a. . Abb.11 und ) als e pi .,. -
n t i h g k nnzeichn t. 

Abb . 16. Olsaklamm. 

U. Ei ack und Ricu-. 

· m höhe i t die V r chuttuno-
d s ~ tend und bl ibt bis 
Franz n s mind st ns ab Landro 
( m) chten mit , ein lirh 

ieo-e hl I h nu, · nz n. -
Mu Br wo in~ lge e herun 

jüngere ng n in harten G tand •n. 
In d r E ,ht von Brix n nach Boze gt di 

huttzuf it nbuche zur reichli h n o-erun 



d r Fel oble und die B hn rbaltung der Brenn rbabn bat 
in die er tr ecke hilufio- g g n ohlenvertiefung n d ts 

Ei a k anzukämpf n. 

13. Da Drautal. 

Di Drau fuhrt von ihr m Ursprung (11 2 m) an­
gefano-en im Ber ich d r h maligen Vergletsch runcr nur 
Ub r glaziale und jüno- r Auf: chüttuagea. Di ganze 
M chtigkeit der Talauffüllungen wurde m in s Wis en 
nirg nd fe to-e teilt. Der Mitt lpf: iler der Draubrücke d r 
Karawank nbahn b i Holl nburg i t ·2 111 unter Fluß hl 
in diluviale Konglom r te "' gründ t. 

a - b fluerp r of,"/ 

Abb. 17. 
Lageplan der Olsaklamm. 

1.J. Die Olsaldamm. 

Zum chlu e in d r jung ten Erfahrungen au 
:t; ntral alpcn, die mir dur b H rrn Inspek tor V. u 
n k in Friesach mitgeteilt wurd . Das zweite I i 
von t. Michael nach t. V it a. d. Glan übersetzt die 

1 a am unteren Au gan d r Klamm zwischen eumurkt 
und Bad Einöd au f lb tnndigem nterbau (Abb. 16 u. 17). 
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Da bestehende bjektunt rdem 20mhoh ·n Damm der Rudolfs­
bahn rfuhr einerzeit d rartige etzun g n, daß es nur dur h 
Einbau von Ver pann ung rippen und -böuen erhalten w rd n 
konnte (v rg l. Abb. 1 ). Di Bohrungen für di e Widerla r 
der n uen Brücke durchfuhr n bi ·3 m unter der T 1-
ohle nur an d und ] i . ach dem V rlauf der F 1 -

wände dürft die Fel sohl otwa 26 m unt r dem heutig n 
Talboden li gen. Zur Z it der urößt n V rgletsch rung 
i t na h P n c k und 13 rü c k n e r tib r d n Neumarkt r 

attel ein Zuno-e de Mur 1 t eher in da. 01 atal Ub r ­
o-eßo s n . 

II . ologl ehe r ach n uud Ge otzmiißlgk ll der Tal-
vor chUttung. 

Die e viel n uber da ganze lpeng biet vert i]t n 
Erfahrungen k önnen nicht zufällig in . Durch di uf-
sch]U e b i Bauten i t da o r h an d n ei n an ein ­
zelnen teilen auch da Maß der er huttuno- nach­
gewie n. Di geologi · b n r acben ind m brfacher Art 
und sind noch nicht er chöpfend klarg teilt. ich r ist, 
daß die aroßen Tal yst mc ä I t er sind als die Ver ­
glet cherung und wenn man nicht von v rnherein den 
Glet ehern ine nicht rwi es n Rä umun o- kraft zu chreibt. 
·o braucht man auch dn orban den ei n von vor o-lazia l m 
chutt oder jungtertiären blagerung II nicht von d r 

Hand zu w i n. Di ält r n Geolog n hab n vieles. was 
wir heut a ls diluvial bctra hten zum Tertiär gezählt. E s 
ist nicht au ge cblos n daß ine später Z it, die ti for­
gehend Aufschlüsse k nnt al wir, unt r der h utig n 
Tal oh) di K onservi run g t rti ärer Ablao-eruno-en in d n 
Alp ntäl rn nachwei t. 

Al wahr· hei nli cb r eh k ann man auch Ti" au -
v e r s c h i e b u n g e n in • p to-lazial r Z i t an eben: ,vi 
s ie P n c k nnd Br U c k n e r am nördlichen A]penr3:11d 
nachgewi s n haben und wie sie von and ren Forsch rn 
zur Erklärung des Ent teh n a lpiner Rand · n angenomm n 
werden. uch außerhalb d lpengebi te trifft man b i 
Tiefbauten Anzeichen junger Kru tenb w guno-en. o wurd 
bei den rUndung arb it n fur den eubau de Mu eum 
auf der Mu eum insel in B rlin vor kurz m in 30 m br it r 
und 50 m ti efer altor Ero ion chlitz ang fahr n*). ei 11 

ohl liegt etwa 20 m unt r dem M ere pi o-el. wllhrend 
die Elb bei Hamburg bloß 10 111 ti ef ist. 

*) Deutsche Bauzeitung·· 1912, Tr. 
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Re in d y n a m i s c h betracht t, rgeben sich ein-
f ehe Merkmale fur die Talver chUttung: bersteigt di 
Ge chieb zufuhr die R umungskraft d Wa ser , so tritt 
A ofhöhun.,. der ohle kkumulation in; i t ie klein r. 
o erfolgt Eintiefunu od r Ero ion. 

Ent 1pricht die Räumungskraft d r Ge chiebezufuhr, s 
herr cht Gleichgewicht. Die es Gleicbg wicht kann nun 
aesr ·rt werden: 

a) Durch V r !l n d r u n g e n d r R ä u m u n g -
kraft und die e h ngt wieder ab v n der bflußmeng 
und vom Gefälle od r Längenprofil. Ich d ute nur kurz an, 
daß die Abflußmeng durch das Zunebm n den tillstand 
oder den Ruckgang der Vergletscherung, zumindest inn r­
halb der iserfUllt n Talstr cke, b e e i n f l u ß t wird; da Ci 
ferner durch die rgl tsch rung starke Veränderuug n 
im Län .,.enprofil der Was erlilufe ent tehen und erinner 
bloß an die im Ab chnitt I. Punkt 7 erörterten tammbeck n 
hint r den Moränenw!lllen und die dadurch bewirkte Auf­
schUttung von tief in di Alpen zurückreichenden Über­
gangsgefällen. 

b) D u r c b Ver ä n d r u n g II n der Ge chi e b -
zu f u h r ; auch in dies r Hinsicht äußern alle 'tadien der 
V rgletscb rung ihre Wirkung. Im letscber wird nicht 
nur ieders hla"', andern auch G c h i e b e auf-
g p a i c b e r t bezw. beim Ab chm lz n i n La u f g -
b r a b t · die Pflanz ndeck , deren Zu tand die Gescbieb -
bildung wesentlich b influßt, hängt in hohem Grad v 11 

den tadi n der Vergl t cherung ab . 

Weitergehende Folgerungen aus di sen Grundbedin ­
gung n ind leicht zu zi ben. Es g ht ohnewe~_ters aus d r 
Mechanik de Flußbettes hervor daß jede Anderuog im 

tand der Verglet cherang auf den tand d r Ver chUttung 
zuruckwirkt. Es ist zweifellos, daß un re Alpen noch heut 
von den Haupttälern bis in die Hochregion ungeheur 
Massen von n ich t abtransportier em Diluvialschutt ent­
halt n ; der größte T il d r alpinen Wildbachverbauung n 
wird in Anbruch n dieser chuttma sen erforderlich. Der 

chutt d r Hochregion wird von den itenbächen in die 
Hanpttlll r gefördert. Die Kare und räben werden ge-
r umt die aus(Tebildat n Täler aber mit Geschiebe Ub r­
l1t tet und erfahr n daher mei t fort ehr itende ohl n­
erhöhungen. Die Vergl tscherung d r Alpen wirkt demnach 
auch noch heute als Ursaehe der V r chUttu ng der Tals hle 
in den größeren Alp ntäl rn fort. Zilt rnmäßige Anhalte fur 
die es hiebebewegung und ine Dar tellun.,. de organge 
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bei der V rlandung von Becken habe ich in der Zeit chrift 
fUr Gcwässerkund " 1913 gegeb n *). 

III, Tal tr ok n mit hochll gendor Fel ohle. 

Tr tz dieser allgemeinen V r chUttung der alpinen 
Täler kennt jeder rfahrene Bauing nieur Tal tr cken 
mit hochliegender oder blanker Fels ohlc. Der eh inbare 
Wid rspruch klärt ich dadurch auf daß die en Talg bieten 
be ond re geographische der geoloai ehe 
K e n n z e i c h e n zukommen, durch die sie eine u -
nahms t llung einnehmen und sich in folgende Einteiluno­
bringen lassen. 

1. Die Hochregion iiber 1500 m eehühe. 

Fur die H o c h g biete, in be ondere bei f t e m 
G tein trifft die Annahme einer r äumen d en "Wirkung 
-der GI tscher zu. Bei d r gröL\ten usdehnung d r GI t eher 
waren nur die höchsten Kämme der Abwitterung in freier 
Luft ausgesetzt, alles and re lag unt r J! irn und Ei . Die 
Räumungskraft überwog die Geschieb zufuhr und au di em 
Grunde finden wir hier echte, blanke Felsri g l hinter 
d neo ich nach dem Rückgang der Gletscher II rdings 
mei t wied r große chuttanhäufung n vollzogen. Ein Bei-
1,piel eines blanken F lsriegels in nei gibt die Abb. 13 
meine Vortrages von 1909, die den Felsriegel der Hölle 
im ober t n Illtal z igt. Von der bis 1660 m eehöhe 
reichenden ]◄ elsschwelle fuhrt ein teilab turz von 600 m 
üefälle zu dem hochub r hutteten T lboden von P rth nen 
im Montafon. Ein ähnlicher Höh e n f a 11 von d er 
R gion der blanken F 1s cbwell n zum 
Geb i et der a 11 g e m einen V r s c h U t tun g suhaltet 
sich in vi 1 n Hochtälern zwischen die beiden gut charakteri­
sierten G biete ein. 

In der „ chw iz ri eben ·w erwi rtschaft" vom 
2ö. Dezember 1912 und 19. Jänner 1 13 wird da von 
A. Heim und E. G r b er verfaßte geologi ehe utachten 
-uber die geplanten tauanlagen am Gelmcrs ee 
u n d an der G r i ms e I veröffentlicht, Ubcr welche 
Herr Prof. Dr. Br U c k n er in der Di ku sion von 1910 
einig Mitt ilungen gemacht hat. Der Gelm rse liegt an 
-der ö tlichen Flanke de Oberha li und be itzt nach 
A. He i m eine durch I auf e n d Fels eh welle in zirka 
1 60 m ehöbe; E. Gerb er vermutet aber an einer 

"') A. a. 0 . : • in g r, ,,Das Recbn n mit Gescbieb meo en" . 
Zu b zi ehen durch d n Verlag für t'achlit ratur, Wien 1. 
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buttbedeckten teile ine zugeschUtt te, 16 m ti f e a I t e 
A b f I u rinn e. Fur die zirka O nt h he Talsperre 
an der Grimsel erwarten die Gutacht r in d r eugen Fels-
chlucht der pitall mm hochli g nden Fel grund. Der 

höchst tauspieg I von 1 90 m e höhe wird unmittelbar 
da letscherend bespülen. Di tat~ächlichen Aufschlusse 
bei d r Mauergrundung werden v n be anderem W rt für 
d n Tal perrenbau in der Hochregion, ein. 

2. b'pigeneti ehe Täler. 

Das angefuhrte Gutachten z igt, mit w leb r Vorsicht 
erfahr ne Geolog n das Vorbanclo sein durchlaufender 
Felsscbw llen sei bst in der Hochregi n beurteil 11. In den 
tiefer g legenen lpcnt lern i t eine o-anz be nders 
orgfältigo nt rsuchungd rF 1 trecken 

o d r R i e g e I erforderlich d i häufig von älter n 
E ro ions chlitzen di wieder verschüttet wurd n, durch­
·cb nitt n sind . Der b utige Talw g wird in solch n Fällen 
als e p i gen t i s r.. h oder n a h t r glich entstan den 
b zei hnet. 

Prnf. M. L u g o n hat schon im Jahre 1 c OJ au den 
franzö i eben und chweizer Alp n einige kla siscbe Bei­
pi Je epigeneti eher Täler bc cb ri ben *) di zwisch n 

fl70 und 1100 m ehübe lieg n. Luge o n bat uuter 
nderem au h nachgewiesen, daß I eben dem berühmten 

Rhon durchhruch b i t. Mauric del,sen Rieg lnatar chon 
von F. A. Fore 1 b tritten wurd , in ältere , v r hUttet s 
Tal verläuft. Da merkwurdig te Bei piel biet t der auf­
fall nd t und m i tunt r uchte Fe! ri gel d Kirch t 
1750 m), der da aretal bei Ieiringen von einem breiten 
Talbecken, dem Ha li im Grund mi dem Ort Inn rkirche11 
( 631 m) trennt. Trotzdem d r RieO'el des Kirch t d urcb 

chlu hten quer zum Aaredur hbruc:h und dur h di er-
pentin u der ' traße gut aufg chlo o i t fand n elb t 
hervorragende eol en k eine b fri digende Erklärung fur 
die ltsame atar rscbeinung. Lage o n ntdeckte im 
Kirch t nicht wenig r als drei ältere Talei n chnitt 
(Klammen) neben dem heutigen Durchbruch , di b i den 
V r tüßen de Aar glet eher vors hüttet wurd n (vergl. 
Abb. 1 ). ach d m Rückzug de Ei es fand da Wasser 
d n alten Weg nicht mehr. E beaann an der tief t n telle 
de· Rucken einzuschneiden b hielt den einmal fixierten 
Lauf bei und wühlt ein neues Engbett durch di Barr . 

*) Luge o n, ,, 'ur la freq uence do~s les Alpes d gorges 6pi ­
genctiqae et sar I' xist nce de barres cnlcaires de qu lqu s vall '•e 
~uis ~". Bulletin d 1' niv rsitc d Lau ann 1901. 



Dr. J. H u g in Zürich hat in der h weizer Wass r-
wirt chaft" ( r. 6 von 191 ) gezeigt daß die fur Wehr­
bauten gün tigen Fel tr cken de R h e i n e s zwischen 

chaffbau n und Ba l gl ichfalls epig netischer atur ind. 
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Abb . 19. Schnitte durch den Kirche!. 
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Di H ä u f i g k i t epigeneti h r Talstreck n i t 
k in c w g auf die W talpen be cbrunkt. Enge chlucht n 
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oder Klammen könn n durch die da).·Uber cbreitend V r­
iet cberung leicht verstopft werden. Wo Berg tUrz od r 

Mur än"' nach dem RU kzug de i da Wa er v m 
lten Talw g abdränaon wird in n ue Klamm cin-

~eschoitt n. Ich habe hon im Abschnitt!. Punkt 3, 7 und 1 l 
epig n ti ehe Tal tre k en in den Osta lp en 
erwuhnt. P e II c k u11d B r U c k n e r b sehr iben (a. a. 0., 

. 110 ... ) ein ver chUtt t s Tal, da quer durch die kri tal­
line 'attnitz vom Drautal in Klag nfurt r Becken fuhrte. 

B onder häufia finden sieb epig neti ehe Tal tr k n 
im Idria- und Isonz tal von denen inz lne von Pr f. Dr. 

Abb. 20. Felsschlucht des lsonzo. 

K o LI m a t und von mir bereit b · wurdeu *). V n 
den Ubrigen tellen sei hi r bl nge Felsschlu cht 
de Isonzo in Km LO d r Woch erwähnt n b n 
welcher di alte Tal ver chUttung vo n im oge11annt 11 

_ andtunnel" dur ird ( 
Zum bluß rwäh uch im nt r-

lauf d r Erlauf e e Tal und zwar von 
tertiä rem Alt r fe urde1 

* Dr. F. K o ß mn t , , Geologie dlls Wocheiaer • Tunnels" . 
\ ien 19 7, . 71!. ' in g er, .Di Bodenunte~euchung für Bauzweck " . 
Leipzig 1911, . 53 ff. 

**) R. H ö d 1, Di epigenetisch n Tll.l r im Unterlauf d r 
Flüs Ybbs, Erlauf, .\lelk und Mank ". P rogr. d . .'taat gymn. im . ß z., 
W i n l!l . 



3. Riickliiujige und querschlägige 1'al lrtJcken. 

Die Umkehrung der bflußrichtuno- und das eitliche 
Ausbrechen der Gewäs er in benachbarte Talsy teme hängen 
g l ichfalls von der Vergletscherung ab. her die hi h •r 
gehörigen Erscheinungen im Er 1 auf gebiet wurden her it 
im b chnitt I . Punkt nähe re Angaben gemacht. 

Ein weiter s Bei piel in r r ü c k 1 ä u f i gen T !­
st reck e bietet die B r a n d e n b e r g e r A c h e bei Ratten­
berg in ordtirol, der einzio- g rößere Fluß dieses Gebietes, 
d r ni cht nach ro rden in bayrische Hoch land sond rn 

Abb . 21. We ißbachmündung. 

nach uden zu m ert. Im oberen Gebiet i t die 
Tal ohle trotz de no-er Fe] klammen stark ver-
schUtt t. Ein gute B i piel hi fur gibt die Weißbachmündun o­
(Abb. 21), an der die Moräne knapp neben der au gehöhlten 
D olomitwand in die Tiefe r icht. P e n c k und Brück n r 
vermut n daß di es Tal solange seine ffnung gegen 

Ud n durch d n Innglet eher verlegt war. sein Wa s r 
nach ordosten in das Thiers ertal sendete (a. a. 0. . 323 ). 
In der Tat zeigt sich unterhalb der alten urche Ellba h­
Gl mmbach in der Brandenb rger Ache hochlieg nder F ls­
g rund mit stellenweise quer üb r das Bachbett treich nd 11 

hi htköpfen ( bb. 22). 
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Zu d n q u -~ eh 1 il g i g n Tal trocken scheinen au h 
di L a m m er - f e n nächst Golling zu zählen. Di er 
Uberaus enge Er ions chlitz v rbindet unter r chtem Winkel 
zwei ausgebild t , hochaufg schotterte Täler. Da ob re 
I amm rtal hat von Abtenau an eine ,natUrliche Fortsetzung 
in zw i alten Talforchen : Ein nördlich Uber Pichl und 
W it na u geg n Kuchl und durch die trubberge davon g -
tr not ein Udliche dir kt zum u gang d r Lamm r-

fen. Ftlr die nuahme pr eben insbesondere die scharf 
Rückwendung <l s W itenauer Bache in die alte Talfureh 

Abb. 22. Brandenberger Ache. 

und da un v 'rm itt lte Ab tz n der 
br ite ver chutt te Tal ( bb. 23). 

hlucht "'egen da 

f. /)e,· 'teilabf all de,· 'eil nbiirh in ii/Jerli f te Hauptliilcr . 

Die "'röß re11 Täler ind zum i t vi el 
ti , ~ r eing hnitten al ih en i dab r tufen-
förmig in di Talw einmünden. Wenn der eit nfluß 
si h tief in di Fe nk H s inge chnitt n 
hat o entsteh n i tan die bekan11ten 
Mundungsklamm n. ün piel r bieten <li be-
rllhmteo Klammen der Zu de btales zwi eh n 
Z II am , · und Werfen. 



Das b e r Ende solch r Klamm n kann, wie i 1n 
b cbnitt J. Punkt-! gezeigt wurde n eh von Verlandungen 

rfullt ein. di ich während in r zeitw i en Verstopfung d r 
Klamm C7tibild t hab n. Da untere End i t häufig dur h 
di Auffüllung des Bodens im Haupttal und den darauf ab­

etzten , hwemmk gel d Zubring r verscbUtt t. In der 
m i t t I e r n. in di i(7entliche Fel wand de Haupttales 

Abb. 23. Lammer-Öfen nächst Golling. 

ing chnitt 11en tr k ' trifft man in d r Reg I fr i- o<l r 
hurhl iegenden Fel <7 rund . Jenes Wehr zum B i piel fur 
w lebe di B hrung n im ob r n Teil d r Ga t iner Klamm 
k in n F 1 bod n rgab n (v rgl. Abb. 4). konnt i111 mitt­
ler n Teil der Klamm auf blankem F 1 boden erricht t 
w rden. elbstversUlndlicb muß man in chlucbten tets 
untersuchen ob nicht eine ö r t 1 i c b V r chUttun(7 durch 
F ls, turz od r Ab itzungen vorli <7t . 



5. 'J'alstred,en im Bereich des unter n Demulationsniveau ·. 

Jeno Höhenlage in welcher die Gewä er infol o­
~ iner prakti eh unveränderlichen Ero ionsba i oder infol o­
zu geringen Gefälles nicht mehr inzu chn iden vermö 11 n, 
bezeichnet man als unter Denudation niveau. 

Der cb n rwähnt U n t er lauf d e Inn z iut 
von in m b rtritt au dem lp ovorlaud in die harten, 
kri tallin n G teine d r böhmi eh n 1a e bi zur Mundun o­
in die Donau hte Fels tr cken. Di lbst in harte Ge tei11 e 
ino- hnittene D nau bildet hier ai feste Ero ion basi ·. 

Abb, 24. lsonzo bei Dolganjiva. 

nz ähnli b verhä lt ich d r I so n z i11 <ler ·tr ke 
vom End seiner einstig n Verglet herung b i anta Lu i 
bis örz. Das untere Denudation niveau wird durch den 
von Görz bloß 40 km (Fluß) nge) ntf rnt n Meeresspieir 1 
gebildet. Bei D olganjiv zeio-t d r I onzo ähnlich wi di 
Brand nberger ehe quer durch pa Flußb tt lauf nde 
Schi htküpfe (Abb . .AJ. Wenn Flu , die ni ht mehr in die 
Tie~ arbeit n k önnen n eh Ubersc U sige cfälle haben, 
wie d r I on zo bei Plav o arbeit n ie in dio Breite und 
bilden Abrasion t rra s n ( bb. ~-). 

Durch dauernde V rb uungen de AbHu es k ön nen 
aber auch bei den letztg nannten Tä lern epigenetische Ver­
! o-uno- n de o-auzen Fluß hlauch nt t hen wa an d n 
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chon rwähnt n pig n ti chen Flußstre k cn d s I onzo 
und der unter n Erlauf u w. klar zu er hen i t. 

IV. Z11 ammenfa ung. 

Trotzdem ich nur inen kl inen Au chnitt meine 
rtrag von 1909 zu v rtiet n ha tte war ich g nötigt 

in umfangreich Erfahrungsmat ri le aus der bautechni­
chen und der g ologisch n Praxi s vorzuführen, w lches 

du ganze Alp ng biet umspannt. Au die n mannigf ltigen 
Beoba btuno-en erwäch t zunäch t di Erkenntni daß auf 

Abb. 25. lsonzo bei Plava. 

<li Bau t lle b chrilnkt B hrung n oft O' nug zum nlaß 
i r r t U m l i c h r .\.nnahm n Ub r die Gründung verhält­
ni e wurden. Hing gen li fert un s das tudium d r Tal­
bildung auf geoloo-ischer rundlag wertv II Fingerzeige 
fur die Beurteiluno- iner Bau tel1 . Die e R egeln die lb t­
v r ·tän dlich ihr u nahm n hab n k ann man in ~ ]O' nde 
, Htze zusammcnfa en: 

a h den clur h Wa. s r- un<l Ei enbahnbauten owi 
durch Bohrung n g wonn neo Erfahruno- n wird der a n­
s t h e nd e F I s g r u n d in den unt r 1 0 m höh g -
1 genen Tälern d vergl ts hert gew senen Alp ngebi t s im 
all em ine11 er t i n betr ä c h t I i c h er Ti f e u n t er 
d r b u t i g II T a I o h l anO' troffen. 



Frei l i e gen de Fe I s oh l tritt in der Rea •l 
au f in epig neti eben rUckl11ufi 17 n und qu r hläo,iaen jung n 
'T I tr cken f rner in tufenmUndungen der eitcntäler und 

hließlich in TalzUg n nah d unt ren Denudation -
niveau. 

Da u ftreten blanker v o I l k m m e n g c h I o -
n er Fe l r i e g I wird am häu6a ten in echöh n 

von uber 16 0 m be bachtet. 
tarke ö r t l i c h e A u f l a n d u n g e n d r Talsohl 

infolg von Berg tUrz n und !lhnlichen Er igni en könn n 
in llen lpentälern auftreten . 

tarke chuttdecken oberhalb r li'e ls oh! finden i 
ausnahmslos in allen Tal trecken in welchen di Räumun"' -
kraft de G wäs er im Vergl ich zur regelmllßi en od r 
katä trophalen cbuttzufubr gering ist. 

Es sind daher die T ä I r m i t h o c h I i g e n d r 
Fel ohl durch besondere g ographisch 
o der ologische Verh ä l nis au g -
z i c h n e t und die e allg meinen Kennzeichen bild n 
-die ver l ä ß l ich s t e G r u n d l a g fur die g e -
nerell orau sag der Grundun"' v r ­
h ltnis ein Alp ntälern . 
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